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Das Graberfeld von Petinesca

René Bacher

o
Aufgrund eines geplanten Neubaus wurde Horizonte 1 + 2 g )
im Herbst 1991 die Parzelle 560 am Kel- i Horizont3 | \
tenweg 1/3 in Studen mit Suchschnitten " Horizonte 4-6 e L — — 150
sondiert; dabei wurden rémische Brand- o <
. s Odl gt ~=== Karrspuren ~
graber angeschnitten. Die ganze Baugru- . e @
be auf der untersten, schmalen Hangter- : —
rasse des Jaissberges wurde daraufhin im O

Winter 1991/92 archéologisch untersucht.
Dabei konnten eine in Nord-Siid-Richtung
verlaufende romische Strasse und hang-
abwérts davon insgesamt 52 Bestattun-

gen - 5 beigabenlose Korpergraber, 3 ro-

mische Kinderskelette und 44 romische
Brandschuttungsgraber - freigelegt wer-
den (Abb. 1). Die Brandschittungsgraber
lassen sich aufgrund ihrer Inventare in die
zweite Hélfte des 1. Jahrhunderts n.Chr.
datieren’.

Befund, Belegungsphasen und Grabritus

Bei der Strasse handelt es sich um eine

Kiesstrasse, wie wir sie z.B. von Arch, Leu-

zigen, Bargen und Studen-Petinesca ken-

nen® Der Kieskoffer der Strasse musste 180 —
immer wieder aufgehéht und ausgebes-

sert werden, da das Material der Strassen-

belage durch das Regenwasser laufend

auf den Bestattungsplatz herunterge-

schwemmt wurde. Diese spezielle sedi- e
mentologische Situation erlaubte es uns, %o
mehrere stratigraphisch Gbereinanderlie-

gende Bestattungshorizonte (Horizont

1-7) herauszuarbeiten (Abb. 1). Aufgrund

des Befundes lasst sich der folgende sum-

marische Belegungsablauf erkennen: 120 —
Die Belegung auf dem untersuchten Aus-

schnitt beginnt gleichzeitig im Norden bei

Achse 140 und im Slden bei Achse 115 an

der Hangkante mit zwei deutlich voneinan-

der abgegrenzten Grabgruppen (Horizon-

te 1 und 2).

In einer folgenden Phase (Horizont 3) wird

nur im Stden bestattet und unter anderm

Abb. 1 &
Gesamiplan des Gréberfeldes.
Zeichnung M. Stéckli.
Plan général de la nécropole.
78  Pianta della necropoli.




das Grab G 15 mit der Steinumfassung
(Abb. 1 und 5) angelegt. Die Karrenspuren
(Abb. 1 und 6) bei Achse 130 flihren zu die-
sem Grab und sind wohl dem Bau dieses
Monuments zuzuordnen.

Die nachstjungere Phase beinhaltet Be-
stattungen, die ndher an der Strasse vor
den &lteren Grabern liegen und einer der
Grabgruppen zuzurechnen sind (Horizon-
te 4 und 5). Die Graber zwischen den Ach-
sen 110 und 125 sind dabei stratigraphisch
etwas junger, als die nordlich davon gele-
genen.

In der folgenden Phase (Horizont 6) ist der
ergrabene Ausschnitt des Graberfeldes
voll belegt, und es wird nur noch spora-
disch bestattet.

Die jlingste Phase (Horizont 7) beinhaltet
flnf Korpergraber, die im Nordteil liegen
und keine einheitliche Ausrichtung aufwei-
sen. lhre Zeitstellung (spatromisch oder
junger?) istnoch unklar®, da Beigaben feh-
len.

Aufgrund des Befundes lasst sich das Vor-
gehen bei der Bestattung belegen. Die To-
tenwurdenan Ortund Stelle verbrannt, wie
die verschiedenen brandgerdteten Stellen
neben den Grabern zeigen. Verschiedene
Beschlage und grosse Néagel im Grabin-
ventar deuten darauf hin, dass der oder die
Tote auf einem Bett oder einer Kline lag.
Keramik, geschmolzenes Glas, Fibeln,
Munzen sowie andere Gegenstande des
taglichen Gebrauchs belegen, dass Ess-
geschirr, Wegzehrung und andere Beiga-
ben mitverbrannt wurden.

Die verbrannten Knochen wurden darauf-
hin sorgfaltig eingesammelt und, gewohn-
lichin einer kleinen Holzkiste verpackt, zu-
unterst in der rechteckig ausgehobenen
40-50 cm tiefen Grabgrube beigesetzt
(Abb. 2 und 3). Die Holzkiste liess sich als
Verfarbung oder durch die Ausdehnung
der Knochen und durch die Nagel in den
Ecken nachweisen (Abb. 3). Die Holzanaly-
se an einem erhalten gebliebenen Stlick
ergab Weiss- oder Rottanne. Die Grabgru-
be selbstwarin zwei Fallen (G 42 und G 10)
mit sechs Leistenziegeln als Ziegelkiste
ausgebildet und in einer von ihnen (G 10)
lag der Leichenbrand in einem Glastopf
(Abb. 4). Die Grabgrube wurde mit den
Uberresten der Verbrennung eingefillt
und darlber mit dem gleichen Material ein
kleiner Grabhlgel aufgeschittet. Das
Grab war gewohnlich durch einen runden,
in zwei Fallen (G 14 und G 42) durch einen
viereckig angelegten Graben begrenzt.

In unmittelbarer Nahe der zwei viereckig
begrenzten Graber befindet sich auch
Grab G 15 (Abb. 5), das mit einer viereckig

Abb. 2

Schnitt durch Grab G 43. Die
eingetiefte Grabgrube und der
dartiber aufgeschdittete Higel
zeichnen sich deutlich ab.
Foto U. Liechti.

La tombe G 43 vue en coupe.
Spaccato della tomba G 43.

Abb. 3

Leichenbrand in Holzkiste
(Grab G 16). Foto U. Liechti.
Ossements dans caisse en bois
(tombe G 16).

Cassa lignea con resti della
cremazione (tomba G 16).

aufgefiihrten Mauer umrandet ist. Das
zweischalige Mauerwerk ist sorgfaltig la-
gig aufgefihrt und besitzt einen lagig ein-
gelegten Kern. Die Ecken sind mit Laufern
und Bindern aufgebaut. Die Aussenfronten
bestehen aus Kalkquaderchen, fur die In-
nenfronten sind auch Gerolle verwendet
worden. Die Schauseite der Kalkquader-

Abb. 4

Ziegelkiste mit Glasurne

(Grab G 10). Foto B. Redha.

Ciste en tegulae contenant une
urne en verre (tombe G 10).
Cassetta di laterizi con urna vitrea
(tomba G 10).

chen weist als Oberflachenbearbeitung ei-
nen Scharrierungsbehau im Fischgratmu-
ster auf. Nahe der Nordwestecke dieses
Grabbaus lag ein unten flacher und oben
abgerundeter Abdeckstein aus Tuff, der auf
die Mauerecke passt. Aufgrund dieses Be-
fundes muss man sich den Grabbau als
oben offene, vermutlich etwa brusthohe
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Abb. 5

Westfront der Ummauerung von
Grab G 15. Foto U. Liechti.

Front ouest de I'enceinte
magonnée de la tombe G 15.
Lato occidentale del perimetro
murario della tomba G 15.

Abb. 6

Karrenspuren. Foto U. Liechti.
Orniéeres.

Tracce di carro.

Umrandung vorstellen. Die Steine fur den
Bau wurden direkt neben dem Monument
fertig zubehauen und der Abfall blieb lie-
gen, wie ausgedehnte Bauhorizonte aus
Kalk- und Tuffsplittern sowie Geréllagen in
der unmittelbaren Umgebung von Grab
G 15 belegen.

Bei Achse 130 haben sich Karrenspuren
und Fussabdricke von Zugtieren erhalten
(Abb. 6), die sowohl stratigraphisch als
auch topographisch dem Steinbau Grab
G 15 zuzuordnen sind. Die bis zu 5 cm tie-
fen Negativformen entstanden durch Be-
fahren eines matschigen Untergrundes
und wurden kurz nach ihrer Entstehung -
wahrscheinlich infolge eines starken Re-
gengusses — mit einer Sandschicht gefullt
und Uberdeckt. Es konnten drei sichere
Wagengeleise isoliert werden, weil diese
schrag zur grossen Masse paralleler Spu-
ren verlaufen.

In einem Fall stammen vier Geleise von ei-
nem zweiachsigen Karren mit einer Spur-
breite von etwa zwei Fuss (ca. 60 cm; Abb.
1,links und Abb. 6, unten). Die kurvigen und
dennoch nichtverbreiterten Spuren lassen
auf ein vorderes Drehgestell am Wagen
schliessen. Ein weiteres Indiz fur ein Dreh-
gestell bilden die beiden etwa gleich gebo-
genen aber versetzt angeordneten Spu-
renpaare. Fahrt man namlich in einem Wa-
gen mit vorderem Drehgestell in eine Kur-
ve, so beschreiben die hinteren starr ange-
ordneten Rader einen engeren Kurvenra-
dius, als die seitlich beweglichen Vorderra-
derund es resultiert das oben beschriebe-
ne Spurenbild.

Die beiden anderen Doppelspuren lassen
sich als Abdrucke von einachsigen Wagen
mit einer Spurbreite von etwa 1,05 m (3,5
Fuss) deuten. Die Wagen mussen einach-
siggewesen sein, da kein zweites, zugeho-
riges Spurenpaar vorhanden ist. Die gros-
se Mehrheit der Wagenspuren durfte die-
sem Karrentyp zuzuschreiben sein, mit
dem wohl die Steine fur den Bau des um-
mauerten Grabes G 15 herbeigeschafft
worden waren.

Von den zahlreichen Trittsiegeln der Zug-
tiere lassen sich nur drei Abdricke eindeu-
tig bestimmen (Achse 557/131). Sie stam-
men von den gespaltenen Hufen eines
grossen Paarhufers, also sicherlich von ei-
nem Ochsen oder einer Kuh.

Die Grabinventare

Die Graber enthielten durchwegs zahlrei-
che Beigaben, die alle, soweit erkennbar,
mit den Toten mitverbrannt worden waren.
Die jingeren Graber scheinen eher beiga-



benreicher zu sein als die alteren. Die
Grabinventare bestehen vor allem aus
Essgeschirr, das entweder beim Toten-
mahl verwendet wurde und/oder Speise-
beigaben fir den Toten enthielt. Vorratsge-
fasse wie Dolien oder Amphoren kommen
nur gelegentlich vor. Neben der Gefasske-
ramik kamen aber auch Ollampen zum
Vorschein. Die meisten waren ganz und
wurden in der eigentlichen Grabgrube ge-
funden. Auch Glasgefasse wurden haufig
mitgegeben, sie haben sich aberin den al-
lermeisten Féllen nur als total verschmol-
zene Klumpen erhalten. Im Brandschutt
fanden sich auch Trachtbestandteile wie
Fibeln, sowie vereinzelt Gegenstande des
taglichen Gebrauchs, z.B. Messerchen
oder Schreibzeug. Die zahlreich gefunde-
nen Munzen konnen wohl als Fahrlohn fur
Charon gedeutet werden. In einem Fall, in
Grab G 24 (Abb. 7), wurden dem oder der
Toten zusatzlich zum gangigen Inventar
noch vier Terrakotten ins Grab mitgege-
ben. Es handelt sich dabei um ein (Ehe-)
Paar in rdmischen Gewandern, einen Wid-
der, einen Schakal und um einen Hirsch
mit floralem Aufsatz, der als Kriiglein aus-
gebildet ist*.

Da das Gréberfeld noch nicht aufgearbei-
tetist, konnte an dieser Stelle nur ein erster
Eindruck vermittelt werden, der auch kei-
nen Anspruch auf Vollstandigkeit erhebt.
Die Moglichkeit, ein Graberfeld mit beiga-
benreichen Bestattungen stratigraphisch
aufzutrennen besteht nicht oft. Der hier an-
getroffene Befund wird es ermoglichen,
feine Veranderungen in der Beigabensitte
erkennen zu kénnen.

Zur genauen Lokalisierung des Gréberfel-

des vgl. hier R. Zwahlen, Die Holzbauphasen

im romischen Vicus Petinesca. AS 16, 1993,

Abb. 1,10. Eine ausfiihrliche monographische

ADB-Publikation ist vorgesehen.

2 R. Zwahlen, ROmische Strassen im berni-
schen Seeland. AKBE 1, 1990, 197ff,; PJ. Su-
ter und K. Ramseyer, Bargen-Chéseren 1990.
Profilschnitt durch die rémische Strasse.
AKBE 2,1992, 2511f. Vigl. auch Zwahlen (Anm.
1) Abb. 1.

¢ C14-Datierungen sind vorgesehen.

4 Vergleichsfunde siehe V. v.Gonzenbach, Die

romischen Terracotten in der Schweiz: Un-

tersuchungen zu Zeitstellung, Typologie und

Ursprung der mittelgallischen Tonstatuetten.

Band B: Katalog und Tafeln (Bern 1986) Taf.

39,2 und 55,3.

La nécropole de Petinesca

Cet article rend compte de la fouille, entre
1991 et 1992, d’'une nécropole romaine dé-
couverte au Keltenweg 1/3 a Studen.
Mises au jour le long de la voie qui quitte
Petinescaversle nord,les 52 tombes com-
portaient 44 sépultures aincinération ainsi
que trois inhumations d’enfants remontant
al’époque romaine, et cinque inhumations
plus récentes. Les tombes ont pu étre re-
groupées stratigraphiquement grace ades
conditions de sédimentation favorables;
elles sont en général bordées par un petit
fossé au tracé rond ou rectangulaire, et se
percevaient comme de petites élévations
dans le terrain. La sépulture G 15 était bor-
dée par une magonnerie rectangulaire;
des ornieres pouvant étre mises en rela-
tion avec I'édification de cette structure ont
pu par chance étre observées.  M.-AH.

Abb. 7

Terrakotten aus Grab G 24.
Foto B. Redha.

Terres cuites de la tombe G 24.
Terrecotte dalla tomba G 24.

La necropoli di Studen-Petinesca

L’articolo presenta la necropoli situata
presso il Keltenweg 1/3 e oggetto di scavo
nel 1991/92. Sitratta di 52 tombe (5 inuma-
zioni d’epocaincerta, 3 deposizoni infantili
d’epocaromana € 44 incinerazioni databili
al | secolo), rinvenute lungo la strada che
da Studen porta a nord. Grazie alle condi-
zioni favorevoli fu possibile suddividere
statigraficamente le tombe. Esse erano
contraddistinte da piccoli tumuli formati dai
resti della cremazione e a perimetro circo-
lare o rettangolare. La tomba G 15 era cir-
condata da un muretto; fu possibile mette-
re in relazione a questo piccolo monumen-
to funebre le tracce di un carro. M.LB.-B.

81






	Das Gräberfeld von Petinesca
	Anhang

